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Der Rampf um den Weltmarkt

Die jetzt folgende Schilderung eines dreißigjährigen Kampfes
um den Weltmarkt für Uhren wird — wir nehmen die Pointe
vorweg — mit dem Sieg der deutſchen Uhr enden . Wir werden

Siege finden , die für immer im Goldenen Buch der deutſchen
Handelsgeſchichte verzeichnet ſtehen werden . Aber dieſer Aufſtieg
war nicht gradlinig ; er war oftmals begleitet von ſchwerſten Nie⸗

derlagen , die nur das Geſchick und die Nervenkraft unſerer Uhren⸗
pioniere wieder ausgleichen konnten . Denn der Handel mit Uhren
iſt wie kein anderer — wir gebrauchen ein Wort des Duce —
eine „Schönwettereinrichtung “. Die Uhr gehört zu den Konjunk⸗
turempfindlichſten Gegenſtänden der Wirtſchaft : tauchen Kriſen⸗
wolken am Horizont auf , wird zuerſt der Uhrenkauf geſtoppt ,
erſt dann das Glas mit Schnaps oder die Kinokarte , dann die

Bettwäſche oder die Kaffeemühle , jetzt der neue Hut und ſchließlich
das Kalbsſchnitzel . Verzieht ſich das Kriſengewölk , wird zuerſt
ein Huhn in den Topf geſteckt , dann ein neues Kleid gekauft ,
dann ein Staubſauger , dann wird ins Theater gegangen , erſt zu⸗
letzt wird eine Uhr gekauft . Mit anderen Worten : bei ſinkender
Konjunktur werden zuerſt die Uhren getroffen und zuletzt erholen
ſie ſich .

In der rauhen Luft des Weltmarktes kommen hierzu noch die
erbitterten Zollkämpfe . Dutzende Male verlor der Schwarzwald
ganze Länder an die Konkurrenz ; dutzende Male mußte er nach
Wegen ſuchen , um die Scharten wieder auszuwetzen , meiſt gelang
es . Aber ſchwer blieb der Kampf trotz allem : denn der Welt⸗
markt kennt keinen Pardon .

In welcher Weiſe Arthur Junghans die Maſchiniſierung und
damit den totalen Bruch mit der Vergangenheit vorangetrieben
hatte , dafür ein paar Zahlen . Es liefen in den Junghans⸗Werken
im Jahre :
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Die Folge dieſer Auflöſung des Arbeitsprozeſſes in eine Reihe
zweckmäßigſter und kunſtvollſter Teilvorrichtungen war eine früher
für unmöglich gehaltene Preisſenkung für Uhren . Die Anfer⸗
tigung einer alten Schwarzwälder Uhr hatte einſtmals eine Woche
gedauert . In der Blütezeit der Hausinduſtrie um 1830 ſchaffte
ein Kleinmeiſter mit zwei Geſellen in der Woche 4½ Uhren . Zu
welchen Reſultaten es jedoch die Maſchine brachte , dafür nur

wenige Produktionsziffern aus den Junghans⸗Werken . Es wur⸗
den fabriziert :

37 000 Uhren I89898· 1060 500 Uhren
ä 237 000 „ 1896000 „

254000 „ 19053505 § * à 28810800
˖ 851 000 „ II 3 600000 „

Der Kampf konnte beginnen 1).
Er begann mit einem ſich heute nach zwei Menſchenaltern

amüſant ausnehmenden Verſchleierungsmanöver . In den Köpfen
der zuſtändigen Miniſterialbeamten der fremden Handelsmini⸗
ſterien hatte der Verruf der Schwenninger gegen die Bmeri⸗

kaner⸗Uhr ungefähr die gleiche Wirkung wie beim deutſchen
Uhrenhandel hervorgerufen : auch in dieſen Miniſterialbüros ſah
man die Amerikaner⸗Uhr als „ Nürnberger Ware “ , alſo als

etwas Minderwertiges an . Man hielt die alte , ſchwere Maſſiv⸗
uhr des Wiener Syſtems für gut und die überall ausgeſtanzte ,
alſo leichtere Amerikaner⸗Uhr , für ſchlecht . Und da nun Uhren⸗
zölle — wiederum ſeltſam und heiter — nach Gewicht berechnet
werden , teilte man die Zollſätze in ſolche für ſchwere Uhren und in

ſolche für leichte Uhren ; die letzteren waren die weitaus niedrige⸗
ten . Der Amerikaner⸗Uhr konnte dieſe merkwürdige Einteilung
nur recht ſein ; ſie beweiſt aber zum anderen , daß die alte Maſſiv⸗
uhreninduſtrie den Kampf um den Weltmarkt gar nicht hätte
führen können , in den Zollkämpfen des ausgehenden 19 . Jahrhun⸗
derts wäre ſie rettungslos erlegen .

Nun iſt der Export zweifellos eine Notwendigkeit , ohne einen
geſicherten Binnenmarkt jedoch nur ein ſchwankend Rohr im
Wind . So war die erſte Aufgabe der Produzenten von Ameri⸗

kaner⸗Uhren die Rückeroberung des deutſchen Binnenmarktes .

) Für die jetzt folgenden Ziffern wird nicht die Junghans⸗Erportſtatiſtik
Was Enebafe des geſamten deutſchen Außenhandels mit

ren .
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Hier war es im Laufe der Jahre infolge der Zerriſſenheit der

Schwarzwälder Kleinmeiſter zu den ſchwerſten Einbrüchen der

ausländiſchen Konkurrenz gekommen , ſo daß ſchon 1849 der

Uhrengewerbe⸗Verein von Schwenningen einen Schutzzollantrag
an das Frankfurter Parlament geſtellt hatte . Auf dem deutſchen
Markt tummelten ſich Wiener Regulateure , Pariſer Pendulen ,
leichte , franzöſiſche Reiſewecker und die billige Amerikaner⸗Uhr
aus Connecticut und Maſſachuſetts . 1877 war dann wohl der

Inlandsmarkt im großen und ganzen bereinigt , aber zu ſeiner
Sicherung verlangte die Handelskammer Rottweil immer noch
einen ausreichenden Gollſchutz , denn ſelbſt um jene Zeit behauptete
die amerikaniſche Produktion immer noch Reſtmärkte innerhalb
des deutſchen Zollgebiets . Erſt von 1880 ab kann der deutſche

als genügend geſichert gelten ; vom Ausland kamen

ren :
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das ſind Mengen und Werte , die keine Bedrohung mehr fürch⸗
ten ließen , abgeſehen davon , daß dieſe Zahlen die deutſchen Re⸗
touren enthalten .

Nach der Rückeroberung des deutſchen Binnenmarktes be⸗

gannen die ſchweren Exportkämpfe um die endgültige Welt⸗

geltung der deutſchen Uhr . Es kriſtalliſierten ſich hierbei mehrere
Brennpunkte heraus , wobei der Kampf um den engliſchen Markt
einer der intereſſanteſten war : er wurde nämlich allein ausge⸗
fochten zwiſchen dem Schwarzwald und Connecticut ohne ein

Zutun der britiſchen Uhreninduſtrie . Die altengliſchen Uhrenmeiſter
von London , Birmingham , Clerkenwall und Coventry hatten eine

ähnliche Entwicklung genommen wie die Schwarzwälder ; ihrem
völligen Untergang hatten ſie ſich allerdings entziehen können

durch eine rechtzeitige Spezialiſierung auf gute Schiffsuhren . Auf
dem Gebiete der Taſchen - und ſchon gar nicht der Wanduhr hatten
die alten engliſchen Uhrenmeiſter jedoch dem Qusland nichts

Ebenbürtiges entgegenzuſetzen . So hatte ſich , als 1843 der bri⸗

tiſche Uhrenzoll fiel , Amerika faſt mühelos den engliſchen
Markt erobert , die alten Schwarzwälder Kleinmeiſter waren be⸗

reits zu ſchwach, um die Eroberung des engliſchen Marktes durch
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Amerika zu verhindern . Dagegen rückten die modernen Induſtrie⸗
betriebe des Schwarzwaldes von 1880 ab mit ganz anderen Mit⸗

teln auf dem engliſchen Markt an ; in einem zwanzigjährigen , er⸗

bitterten Kampf warfen ſie nicht nur die Amerikaner und er⸗

oberten ſich den Markt für Wand⸗ und Standuhren , ſondern

ſtießen ſelbſt noch auf dem Markt der Taſchenuhr vor , wo Eng⸗
land für Taſchenuhren in Gehäuſen aus unedlen Metallen bald

Deutſchlands beſter Kunde wurde .

Nachdem das Duell Schwarzwald kontra Connecticut um den

engliſchen Markt ſiegreich für die Deutſchen ausgegangen war

—der Sieger erhielt ſozuſagen als Prämie meiſt das Geſchäft in

den britiſchen Kolonien dazu —, ſtießen ſie in kühnem Zuge auf
den nordamerikaniſchen Binnenmarkt vor . Hier war ſeit Jahr⸗

zehnten die alte , einſt gut eingeführte Schwarzwälder Uhr völlig

von der einheimiſchen Induſtrie geſchlagen worden ; gegen eine

Bedrohung von außen hatte man den nordamerikaniſchen Markt

durch Hochſchutzzölle geſichert . Aber ſelbſt dieſe Sicherung hielt

nur bis 1900 . In jenem Jahr ſchlug der Schwarzwald die erſte

Breſche in den USA . ⸗Zollpanzer : nachſtehend das Ergebnis einer

ſechsjährigen Erportoffenſive ; Oeutſchland erportierte nach USA . :

751 dz Uhren 1675 dzʒ Uhren
625 35 1904 * 2388 15
868 „ 60 o 2523

Die entſcheidende Begegnung mit dem alten Uhrenland Frank⸗

reich erfolgte auf dem ſpaniſchen Markt . Die franzöſiſche Uhren⸗

induſtrie war außerordentlich vielſeitig : man hatte hier die alten

Pariſer Pendulen mit kurzem Pendel , die man beſonders als

Kaminuhr ausgebildet hatte , man hatte auf dem Jura wieder
ordinäre eiſerne Standuhren , die aber ihrer Solidität wegen ein

ausgezeichneter Exportartikel , vor allem nach Spanien , waren .
Daneben hatte man die oſtfranzöſiſche Taſchenuhr , und in den
neunziger Jahren hatte Frankreich begonnen , auch einen billigen
Reiſewecker , hergeſtellt nach amerikaniſchen Prinzipien , heraus⸗

zubringen . Während nun der franzöſiſche Orienterport von

Deutſchland nicht angegriffen wurde , kam es zum Zuſammenſtoß
um den ſpaniſchen Markt . Er endete mit dem Totalverluſt des

ſpaniſchen Marktes für Frankreich , die altmodiſchen Eiſenuhren
konnten ſich gegenüber den geſchmachvollen Schwarzwälder Fabri⸗

katen nicht im entfernteſten behaupten ; und wenn der Nachſtoß
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auf den nordamerikaniſchen Binnenmarkt nach der Entſcheidung
des Kampfes um die engliſchen Abnehmer geführt worden war ,
ſo auch jetzt bei Frankreich . Es ſuchte ſich wohl 1892 durch Zoll⸗
erhöhung zu ſchützen , aber dieſer Schutzzoll traf nur vollſtändige
Uhren , nicht Werke und Beſtandteile . Der Schwarzwald ging des⸗
halb zum Erport von Werken und Beſtandteilen über und ließ
dieſe in Frankreich zuſammenſetzen. So konnten in das alte
Uhrenland Frankreich exportiert werden :

888· 224 dz Werke 513 dz Beſtandteile
269 3 888 „

i 406 „ 5 1182 „
9283 5 1491 „ 1
559. 1 7

Man überſehe nicht die folgende Pointe : 1850 hatte Erhard
Junghans das franzöſiſche Uhrengebiet von Beaucourt bereiſt und
entſcheidende Eindrücke mitgenommen , obwohl er damals noch
Strohhüte verkaufte . Fünfzig Jahre ſpäter mußte ſich eben dieſes
Uhrengebiet hilfeſuchend nach Paris wenden , und um eine Er⸗
höhung des Schutzzolls gegen die Schwarzwälder Konkurrenz
bitten . Dieſe Erhöhung wurde dann 1904 bewilligt .

Zum Kampf mit Eſterreich⸗Ungarn kam es um die Beherr⸗
ſchung des Ruſſenmarktes . Der Kampf wurde ſehr langwierig ,
nicht weil Oſterreich ein ſchwieriger Gegner , ſondern Rußland ein
ſchwieriger Markt war . Die öſterreichiſche Uhreninduſtrie hatte
eine ähnliche Entwicklung genommen wie die engliſche . Höchſt⸗
wahrſcheinlich iſt eine alte Karlſteiner Uhr aus Niederöſterreich ,
die ein böhmiſcher Hauſierer die Donau heraufgetragen hatte , die
Mutter aller Schwarzwälder Uhren geweſen . Aber die Karl⸗
ſteiner Hausinduſtrie konnte ſich ebenſowenig in den Stürmen des
19 . Jahrhunderts behaupten wie die Schwarzwälder Kleinmeiſter .
Auch die Wiener Regulatorinduſtrie verſäumte trotz ihrer beacht⸗
lichen Leiſtungen , rechtzeitig zu der notwendig gewordenen Arbeits⸗
teilung überzugehen ; Reſtgeſchäfte , die man ſchließlich hielt , waren
der Ruſſenerport und etliche Balkanmärkte , wo man gut ein⸗
geführt war . Die Eſterreicher vom Ruſſenmarkt zu verdrängen ,
wäre alſo keine ſonderliche Aufgabe für den Schwarzwald ge⸗
weſen . Die Widerſtände lagen vielmehr bei Rußland ſelbſt .

Rußland behagte anſcheinend der ganze Uhrenimport nicht , es
erinnerte ſich oft ſeiner alten Hausinduſtrie an Uhren in dem
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Dorfe Scherapowaja , Gouvernement Moskau , und hätte gern
eine eigene Uhreninduſtrie im Lande geſehen . Man hatte ſogar
ſchon zwei Transporte Facharbeiter aus dem Schwarzwald nach
Lodſch ) geholt , um in Lodſch eine Uhreninduſtrie aufzuziehen . Die

Beſtandteile bezog man , ebenſo wie eine Uhrenfabrik in Odeſſa ,
aus dem Schwarzwald . Dieſe Werke wurden nun in einem ge⸗

radezu unvorſtellbaren Maße ſchutzzöllneriſch betreut . So erhob
man :

1870 1885 1891

Holzuhren , je Stük 30 Kop . 40 Kop . 40 RKop.
eke , je Stäk 8 9 1 Rbl .
Uhrwerke in Gehäuſen 5 1580 Rbkl 5506
Beſtandteile je Pfund 8 12 Kop . 75 Kop .

Wir haben verſucht , dieſe Zollſätze ſo einfach wie möglich dar⸗

zuſtellen , in Wirklichkeit waren ſie viel komplizierter . Derartige

Differenzierungen bedeuteten aber ſtändigen Arger mit den ruſſi⸗

ſchen Zollbehörden , die eine Stelle legte den Tarif ſo aus , die

andere ſo . Unter dieſen Umſtänden ging der Schwarzwald zu

einem eigentümlichen Mittel über : er errichtete in den am ſtärkſten

geſchützten Ländern Montagewerkſtätten .
Man überließ anfangs den auswärtigen Importeuren die Zu⸗

ſammenſetzung der Beſtandteile , aber da dieſen die alten Fach⸗
leute fehlten , litt meiſt der Ruf des Fabrikats . Deshalb ging man

zu eigenen Montagewerken über ; für RNußland in Warſchau und

Lodſch, für Italien , das im Uhrenhandel eine ähnliche Linie wie

Rußland verfolgte , in Venedig , für Frankreich in Paris und für

Eſterreich in Bregenz , das frachtgünſtiger als das abgelegene , alte

Karlſtein lag , wenn es auch einſtmals die Wiege der mitteleuro⸗
päiſchen Uhreninduſtrie war . Aber Sentimentalitäten entſcheiden
im Wirtſchaftskampf nicht .

Das Uberſeegeſchäft befand ſich damals noch in ſeinen An⸗

fängen ; auf dem kanadiſchen Markt hatte ſich Connecticut be⸗
hauptet , dagegen hatten wir aus Hongkong , dem Vorort des

Eſtaſiengeſchäfts für Uhren , die Amerikaner geworfen, worauf
aber eine ſtarke japaniſche Konkurrenz mit dem Anſpruch auf die
Beherrſchung des Aſienmarktes auftauchte . Seit 1886 fabriziert
Japan Uhren .

Faſſen wir den deutſchen Uhrenexport nach der Rückeroberung

1) Heute : Litzmannſtadt .



des deutſchen Binnenmarktes zuſammen , dann ergibt ſich für jene
großen Pioniertaten folgendes Bild :

Durchſchnitt pro Jahr vollſtändige Uhren Werke und! Beſtandteile
1880/85 16234 dz 1165 dz
1886/90 20 240 „ 2890
1891/95 27 534 „ 3649 „
1895/1900 88 274 „ 5680 „

15 5954 „

Das bedeutete die Weltgeltung des Schwarzwaldes und mit
dem Schwarzwald Deutſchlands . Connecticut und Maſſachuſetts
hatten das Uhrenduell verloren . Am Ende jener großen Kämpfe
erportierte USA . für 5 Mill . Mark Uhren per anno , Deutſch⸗
land dagegen für 20 Mill . Mark . Die Partie ſtand 4 : 1 für
Deutſchland .
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